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rus und die nordöstlichen hellenischen Länder , Thessa¬
lien , Aetolien , Boeotien , Attiea und die benachbarten
Inseln ( Andi’os , Salamis , Poros , Hydra , Spezzia ) ter-
breitet , die Albaner , Albanesen. Es ist nicht möglich,
dieses Volk mit seiner eigenen , den indisch -europäischen
verwandten Sprache aus der Ferne herbeizuführen . Die
Albanesen , oder wie sie sich selbst nennen , Skipetaren ,

*

*)
sind die Nachkommen der Illyrier , welche im Norden
eingeschränkt , sich im Süden ausgedehnt haben.

III « TTBKEtAH ~KS1» An der Ostseite der Illyrier
lagen die Stammsitze der Thraker , weiter vom Isterund dem
Meere begrenzt . Aufser den Illyriern waren sie noch
von anderen Völkern auf einer kürzeren Strecke in Süd-
west an der makedonischen Abdachung umgeben : /is%j>i
Siyv/iovog notapöv t MaxsSovEg is olxovai xal Ilaio-
VEg , llPSg TWV OQElPlSv &QqcXl5p ‘ id ÖS JVSQdV
ISiQVuövog rjdrj , /dyoi rov ILovuxov Giouaiog ml
rov Ai/tov , mivia Qq ^xiop lan. Str . 7 , p . 525 . In
Nordwest erhielten sie erst mit dem Anfänge des 5-
Jahrh . vor Chr . Kelten , die Scordisken , zu Nachbarn,
welche die - Morawebene , ixtdiov io T(>ißa ).lix6v bei
Herodot (4,49), in Besitz nahmen , und ihre Bewohner , die
Triballen , das äufserste Thrakervolk in dieser Richtung,
nach Osten drängten . Schon frühe haben sich . Thraker
auf verschiedenen Seiten über diesen Umfang hinaus
verbreitet ; in Südwest bis . Thessalien : tyovai MaxsSo-
vlav iisp Oqiv/.es xal xiva /df/q ifj g QsnaXiag. Str . 7,
p . 521 ; ostwärts über die Meerenge nach Vorderasicn:
QQifxsg ovitg xal aviol , xal ovg vvv Moiaovg xaXov-
oiv ' tt (f> ihv loQ/iqd -qaav x. cd oi vvv /isia £,v Aväaiv
xal (pQvyüiv xal Tqioiov olxovvieg MvgoI' xal ayroi
<f oi (Dovysg Bolysg tlal , Qoq. xiov ii sllvog , xaHdn fß
xal oi IVLvyäövsg, xal BsßQvxsg xal MsSoßilhivol , xcu
Bidvvol , xal Qvvcu ' doxw de xal iovg MaQiavSvyovi •
Ovioi /.lev ovv ieIeüj g l/ .l. E/. OLicain ntivisg irjv
Str . 7, p . 295 ; ia [isv ydg tieqI KvQixov, Qgvysg ertrgxrjOaV

*) Felsen - , Gebirgsbewohner , mit Ableitung aus slupe,
schkipe , Fels ( R . v . Xylander , die Sprache der Albanesen oder
Schkipetaren . Frankf . 1855 . p . 289) , also wie das keltische Carm,
Cornavii . Die Türken nennen sie Arnautcn . Albanien war
ursprünglich Name eines einzelnen Landstriches im alten Süd-
illjrien , wo l ’ tolemaeus (5,13 ) schon die Alßuvui und ihre Staut
*Aißuv67iohs nennt , und dehnte sich erst im 13 . Jahrh . über
das ganze Land und Volk aus.
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tiog Ilpaxtlov za de neo 'i '
Aßvdov ©nß. xeg ' tzi denQoze-

qov tovzojv awpolv Bsßgvxeg xai Ayvorceg ’ zu cf e
'
gfjg

Ttjfjosg , xai o %zoi Qoß . xeg. *) id . 13 , p . 586 - EinigeTon diesen scheinen yon Strabo mit nicht hinlänglichemGrunde , nur wegen Gleichlauts der Namen den Thra-
hern zugezählt zu sein . Die Myser in Asien , welche
Strabo Ton den tlirakischen in Europa ableitet , weifs
Herodot (7 , 74) lydischer Abstammung ; und obwohl erdas thrakische Volk Bnvyai in der Nähe von Makedo¬
nien kennt , so gibt er es doch nur als makedonische
Sage , dal 's die Phryger früher Bo Ly eg geheifsen , und
you ihnen aus nach Asien gezogen ( 7 , 75 ) ; nach ihm sind die
Phryger eines Stammes mit den Armeniern , ( das . ) **)Thraker nennt er nur aus eigener Erfahrung die Bithy-nen ( 7 , 75 ) : Qgij

'ixag de diaßuvzsg piep eg zi) v Aahyv,ev.hförjOav Bi 'Jvvoi ' zo de ngozegov exaXeovzo , iSgavzoi Xeyovßi , iSzQvpiövioi , olxeovzsg eni iSzqvpiovi.Und an anderer Stelle ( l , 28) : QQfjxag , ol Qvvoi ze xai.
BiSvvoi , nachdem er Yorher schon (Dqvysg , IVhxjoi,
MaQiavdvvoi aüfgeführt hat . Aus der nicht unbeträcht¬lichen Ausdehnung der Thraker von Makedonien bis nach
Yorderasien und nördlich bis an der Ister folgert Hero¬dot ( 5 , 5 ) : Qqifixwv de % ‘&vog [ utyicuov eazi , piezä yeIvdovg , nävztov äv ^ Qiömov. Aber hätte er gewufst,dafs die Cappadoker , Syrer , Phöniker , Palästiuäer , Ba¬
bylonier , Araber , alle eines Stammes seien , woran dieAlten , welche die Sprachen der Völker nicht beachteten,nicht gedacht haben , oder hätte er einige Jahrhunderte
später geschrieben , und erfahren , dafs von den Kata¬rakten des Isters oder von Kleinasien bis nach Jerneund Thule ein Volk wohne von gleichen Sitten und glei¬cher Sprache , so stände diese Behauptung nicht in sei¬nem . Buche.

*) Auch belTkucyd . 2, 96 stellen Toi] ps$ unter tlirakischen Völ¬kern , neben Triballen . Sie waren ein Wandervolk nach Strabo( 1 , p . 6t . 11, p . 511 . 12 , p . 573) , bei dem sie auch Z&yog Kifipie-(tix. oy , KifipitQioi oPffxai Tqqomveg oyofidgovGiv heil 'sen ( 1 , p . 61.14 , p . 647) . Ist diese Angabe auch richtig , so ist noch nichtdie Folgerung sicher , dafs die Kimmerier Thraker waren . DieTrerer können uncigentlich Thraker genannt sein , weil sie unterThrakern wohnten , als Gvyoixoi xolg Qoagiv, wie sie einmalStrabo nennt (1 , p . 59 ) .
» *) Eben so nach Eudoxus bei Eustath . , I-Iüds . p . 124:F. üd'o 'Sog iv ytjg ntniöd 'y • ‘

AQfiiytoi ro yiyog ix 'pQuyU’.g , xai %rj<pwV >; 710/J .ct (/Qvyi
'
goufty. *

17 *
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Getae , Daei , Die gröfsere Masse der Thraker
ist zuletzt ausgezogen , nordwärts in das Land über der
Donau , wo ihre zahlreichen Völker , die Geten und Ba¬
ken sich bis zu den Germanen hinauf ausgebreitet haben.
Herodot weifs über dem Ister Skythen , Agathyrsen und
Sigynnen ; Geten noch im Süden des Stroms vor seiner
Mündung ( 4 , 93 ) , wie nach ihm Tlmeydides ( 2 , 96 ).
Alexander aber kriegt schon mit Geten auf dem nörd¬
lichen Ufer . Ihre Besitzungen lagen seitdem auf beiden
Seiten des Isters , in gröfserer Ausdehnung im Norden
bis zu den Germanen und den Anwohnern des Tyrasi
xd negav xov vAXßioq xd ptev Gvve.yeg axiir )v vno xüv
2ovrjßcov xaxeyexat ' elr ev9"vg xj xwv Te x tu v avva-
nxei yrj, xax äoydg usv Gxevrj , nagaxexau 'cvrj x ([>
xaxd xd vox(op tt 'coog 1 xaxd de xovvdvxLov , xfjnagogi {i
xov cEgxvviov dgvfAov , /.tegog xi xal avxrf xwp ogcov
xaxeyovGa , elxa nXaxvvexai ngog -tag cigxxovg ok '/M
Tvgiyexidv. Strabo 7 , p . 294- 295. Im Westen begleite¬
ten die Donau auf ihrem linken Ufer aufwärts die Daei:
yeyove . . xijg yj/ioag utoioiiog gv/.iuep (op ex naXaiov'
xovg/ .iev ydg Adxovg ngogayogevovG ( , xovg de Texas.
Texag [iev xovg ngog xov Hovzov xexXifievovg,
xal ngog xrjv eco . Adxovg de, xovg elg xävapxla
ngog Tegßavlav xal xdg xovAoxgov nr t ydg. id . 7,
p . 304- Dafs beide Völker an der Donau in den Um¬
gebungen der Stromschnellen zusammengrenzten , scheint
zu folgen aus- Str . p . 304 : xov rr.oxuuov xd f.iev ctvto
xat Ttpog xctig ni ] yatg /.ikgrj , pieygv xiov xaxaga-
xxiov , Aavovßiov ngogiyyögevov , a pidXiaxa did xuv^
Aaxcop cpsgexcu ‘ xd de xaxa> f-iexgi xov Tlovxov xa
negl xol)g Texag , xaXovGiv 3’lGxgov. Der Name Daci
erscheint nicht im thrakischen ' Stammlande . Erst nach
der Einwanderung , deren Zeit unbekannt ist , mufs sich
ihn das Volk beigelegt haben ; zuerst wird er von Caesar
( B . Gail . 6 , 25 ) genannt . *) Dafs die Daken , wie die
Geten , thrakischer Abstammung waren , beweisen die
ausdrücklichen Angaben Strabos : nagd xwv Texwv,
dj .ioyXojxxov xolg Qgxy. E. lv tdvovg. 7, p . 303 ; ofto-
yXioxxoi d’ eloiv ot Aaxot xolg Texaiq. j>. 505-
Beide Völker behaupteten ihre Eroberungen bis auf

*) Aus /kiy. oi erklärt den älteren Sklavennamen Actog
Strabo 7 , p . 30t| : Adxovs ol/aoi Accous y.cdtla &cu cd nalttiiV
d (p

i ov xal nanu zotg ‘Anixolg inenolaat tu twv oixetüv ovo/totr
J 'fTca xal / UioL • tovzo ydg Tii&upiJreQOV , ij and tdiv 2xutHui>,
ovt xu/.Ouac Adas.
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Augustus , und um diese Zeit hatte seihst Boerebistes,
ein Gete , ein mächtiges Thrakerreich iiher der Donau
gegründet . Aber es zerfiel nach ihm ' wieder , und von
den von Nord und Nordost her ziehenden Völkern wur¬
den die Nordthraker allmälig weiter eingeschränkt oder
vertrieben . Dies traf zuerst die Geten . Bastarnen wa¬
ren schon früher von Norden lierabgekommen ; Sarma-
ten , Roxolanen und Jazyger drängten von der Küste des
Pontus Euxihus her . Die Geten warfen sich , wie spä¬
ter Carpen und dieselben Bastarnen von neuen Völkern
gedrängt , den Römern in die Arme . Von ihrer Ueber-
siedlung über den Strom berichtet allein Strabo 7, p . 303:
tzi ydg trp

’ r]f.uov yovv A 'ü . iog Kuzoq /.iszioxiaev ex
zrjg n e g a i a g zoviGzgov nivze (i v g id d a g aoiuazoiv
nagd % (

"
) v I 'ezoiv , diioyh

'zzov zotg &g</. igiv e&vovg,
elg v 0p (f y. r] v ‘ xai vvv olxovoiv avzö &i. Das aufge-bene Land hiefs darum die Getenwüste (7 , p . 305 ) : f.(S-
Tu '

gv de zrjg Ilovi 'ixgg d -aXazzrjg zijg and zov Iozgov
eni Tvgav , xai ij ziiiv Fe % o~iv eg r\ u t a ngoxeizai ne-
thag ndaa xai avvdgog. Allein auch mit dieser Geten¬
wüste ist es nicht anders zu nehmen , als mit der Wüste
der Bojen ; noch behaupteten sich immer Abtheilungender früheren Bewohner , wie dies Strabo selbst sagt
(7, p . 296) : xai ydg vvv dvaueuixzai zavza zd. fAvr t(Sxvd 'ou y. ai Sag/ .idzat .) toiq Ogqtigi , tat . zd Baazag-vixd , udXXov uev zotg exzog *

Iozgov , dXXa y. ai zoTg
evzög. Und solche Abtheilungen sind die Costoboken
und Carpen , welche noch in der Folge unter dem Völker-
gewühle in diesen Gegenden sich kennbar machen.

Bald mufsten auch die Daken aus der Ebene zwi¬
schen der Theis und der Donau weichen und sie den
Jazygem überlassen . Aber aufserhalh der Theis erhielt
sich noch einige Zeit die Macht des Volkes , durch wie¬
derholte Einfälle den benachbarten Römern gefährlich,unter dem König Decebalus selbst drohend . Trajanus
überwältigte sie und machte das Land zur römischen
Provinz . Mit der Theis , dem oberen Dniester , dem
Prudi und der Donau umgrenzt Ptolemaeus Dada , undstellt in diesem Raume folgende Unterabtheilungen devDaken , meistens unbekannte Namen , auf (3 , 8) :

( Kazeyovai de zrjv dav . iav , dgxzixo 'nazoi uev ägyo-
gevoig and dvo/ .iwv ^ Avag zo i , xai Tevgiaxoi , xai
lioiozoß loxoi. vno dezovzovg , Ilgedav7 ] VG ioi, xai
Pazaxrjva io i, xai Kav xo y\ v Gio i. vcp ovg d/uouug,B xai Bovg ideijva io i,xai Koztjva io i . xaiizi vno zovtovq , AXßoxYjVG to i, xai Iloro v Xkt >j v-
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ciot, «at Stfvaiot. vf’ ovg {.lEGrjpßQivdtatoi , Sah-
giqvG 101 , xal Ki ayeiGO i , xccl Jlis ep ivo t . #)

Nur die zwei äufsersten Völker der nördlichen Reihe
sind weiter erwähnt , Anarles schon von Caesar ( B . Gail.
6> 25) in denselben Strichen . Die Cosloboci , wie ihre
Nachbarn , die Amadoci , thrakisclier Abstammung , fallen
über die Gebirge in östlichere Gegenden ; sie sind schon
Ton Ptolemaeus in Sarmatia genannt und hier von der
westlichen Seite her berührt . Ob die häufige Endung
- rt

’vGioi lat . , -enses , oder selbst thrakische Form , ist
zweifelhaft ; noch zeigen sie Amicenses , Picenses von
Ammian (17 , 13) unter den Sarmaten in Dacia genannt,ohne Zweifel noch dakische Benennungen , und Oh:r,v-
aoi ,

'’OßovltfpGioi , Jr ]f.vgpGioi , Ihagrji ’Gioi won Ptol.
inNiedermoesien (5,10 ) . Nach der Ausdehnung der Provinz
Dacia nach Osten über den Gebirgszug wurde der Name
Daci auch über die jenseitigen Thraker , die Geten , aus¬
gedehnt . Darum stehen die Costoboci bei Ptol . unter
den dakischen Völkern und in der Tab . Peut . J) agae,
JJacpetopariani [ Daci Petoporiani ] über den Donaumün¬
dungen , wo einst nur Geten wohnten . Zuerst veranlagte
diese Erweiterung des dakischen Namens die dakische
Macht ; schon Plinius sagt 4,12 : Getae Daci Romanis dicti.

Fi ’eie Daken haben sich aufser der römischen Pro¬
vinz auf dem nördlichen Zuge des Gebirgs gehalten.Dorthin hatten sie sich aus dem Striche zwischen der
Tlieis und Donau vor den Jazygern geilüchtet : camposet plana Jazyges Sannatae , monies vero et saltus pulsi nb
Ms Daci ad Patliissum amnein a Maro sive Duria est,
a Suevis regnoque Vanniano dirimens eos , . . tenent.
Plin . 4, 12 . Da die quadischen Sueven in der Folge auf
den Westabhängen des Gebirgs zur Donau bis an die
Jazyger wohnen , so müssen die Daken , wenn sie vorher
westlicher safsen , zurückgedrängt worden sein . Hinter
den (luaden zeigen sie sich später wieder . In den Um¬
gebungen der Weichselquellen , südlich den Avarenen,
Anwohnern des Flusses , nennt Ptol . folgende wahrschein¬
lich sämmtlich dakische Namen (5,5) : Av ctorj vo i mxQcl ti}v
xeepa/yy %ov Qv 'iorovla ttotcuiov . v <p ’ ovQ, vOpßgw-
veg . ei%a ,

*

**)

AvaQ% 0 (pQ äx % oi. zL%a , Bov gyMopeS-Eira , Aq G ( f/r a i . tlxa , Saßoxoi. t. i%a , Tlispytrahxai Bisggoi naod %dv Katinärrjp opog. ##) Wohl

*) Al . KujToßtoy. oi ; KoiQTOßmy. o,L ; ITQEvdavt
' ticoi ; KaxorjV-

6ioi , B (s<poi ; 2iycioi , JZelftyiGoi; flit <pvyoi , f-r/oi.**) Al . JßtiQivoi ^
"Otußnoi 'ts ; SZußiSxoi; Uoipyi ua.
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gehört zu diesen Völkchen , und ist darum von Ptol . zu
weit nach Norden unter die Germanen gerückt der Ort
2etLöava, der sich in seiner Zusammensetzung mit dem
in thrakischen Ortsnamen häufigen dava als daluschen er¬
kennen läfst . Eben diese nördlichen Gehirgsdaken schei¬
nen die Daken zu sein , die zur Zeit des martomannischen
Kriegs an der Grenze der römischen Provinz auf treten:
6 de 2 &ßiviavög xal /Jaxcop rwv 7tgo gog iov /.iv-
giovg xai digyj

'Jlovg ex %fjg olxeiag exneoowag , xal
fiellovTug %olg aU .oig ßorßh

'
jGtiV, vitrjyäyeto , yrjv T,iva

avmlg ev tfj / Iaxi tp xfj ixex e gq . äoU/joeollcu vno-
cxöfievog. Üio Cass . 72 , p . 1205.

Weder von den nördlichen Thrakern , noch den
südlichen jenseits der Donau sind Reste übrig , welche
mit derselben Sicherheit für unvermischte Nachkommen
des alten Volkes , wie die Albanesen für ein illyrisches
Geschlecht , erklärt werden könnten . Die Provinz Dacia
Wurde im 5 . Jahrh . von germanischen Völkern überfluthet,
und von Aurelian aufgegeben , im darauffolgenden nach,
dem Abzüge der Deutschen innerhalb des Gebirges von
Sarmaten besetzt , aufserhalb von den gothischen Völkern
und Roxolanen bewohnt . Auch die Gothen sind wieder
abgezogen , die Roxolanen und Sarmaten aber unter den
Eingebornen des Landes , den lateinisch verstehenden
Daken , zurückgeblieben , und als eine Mischung beidei’
Völker , deren gemeinsame Sprache die Piomanische **)

roq.ocexioi, Zctßdxoi, BrfßGoi sind offenbar zusammenzuhalten
mit “

AvftQTOi, Anartes , Costoboci , Bessi , thrakischen Namen
nach anderen Nachrichten.

*) Es wird nicht leicht jemand der Meinung sein , dafs
das Thrakische dem Lateinischen so nahe gestanden , dafs das
Walachische eine gleiche Entwicklung aus ihm sei , wie das
Albanesisclie aus dem alten Illyrischen . Der Volksname Hu-
munje , Wlachen , beweist die römische Abkunft der Sprache.
Warum aber hier das Romanische das Uebergewicht erhielt,
während bei den Illyriern sich die Landessprache behauptethat ? In Dacia mufste die Mischung der verschiedenen Völ¬
ker , deren jedem die Sprache der herrschenden Römer be¬
kannter war , als irgend eine andere , dazu beitragen , diese
Sprache im Gebrauche zu erhalten ; die Illyrier aber wohnten
noch als beträchtliche Volksmasse zusammen , aufscr den Rö¬
mern weiter ohne fremde Gaste . Auch in Gallien hätte sich
wahrscheinlich das Keltische , das dort noch in der zweiten
Hälfte des 5 . Jahrh , gesprochen wurde (Sidon . Apollin . Episl.
3 , 3) erhalten , hätte nicht die Einwanderung verschicdenziin-
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geworden ist , sind w'ohl die Wäldchen , Wlacheti, Romaneyoder Jiumimje, wie sie sich selbst nennen , anzusehen , ein
romanisch redender , und seit er bekannt ist , zur nomadi¬
schen Lebensweise geneigter Menschenschlag . Die
Wlaclien am Pindus aber , deren Sprache nach alten
Zeugnissen dieselbe war mit der der Donauwlachen,sind wahrscheinlicher eine von diesen ausgezogene Ab¬
theilung , als ein Rest romanisierter Thraker . Die Thra¬
ker des Stammlandes mufsten , vor den Anfällen der
Nordvölker , wie die Illyrier , in Masse zusanimenlebend,noch unter der römischen Herrschaft ihre Sprache er¬halten , wie auch Jornandes ( der aus den unteren Donau¬
gegenden gebürtig war ) noch von der Sprache der Des¬
sen , eines thrakisclien Volkes , spricht , und veifs , dafs
in dieser die Donau Ister heilst ( c . 12 ) . Hätte sich
nachher noch ein Rest selbstständig erhalten , so wäre
von ihm nicht romanische , sondern die einheimische
Sprache zu erwarten . Aber durch die wütlienden Awa¬
ren - und Slawenstürme wurde der Stamm ganz zu Boden
geworfen und sein Lfmd von fremden Scliaaren besetzt,und haben nach gleichen Angriffen oder Ueberschwem-
mungen von anderen Völkern sich immer noch Reste,oder selbst die Hauptmasse , erhalten , so sind dagegendie Thraker ganz das Opfer des Völkerzüge geworden.

giger Gothen , Burgunden , Franken dem Romanischen unterdenselben Verhältnissen wie in Dacia , als der allen verständ¬lichen Sprache , das Uebergewicht gegeben . Dagegen hat diePiähe des vollständig romanisierten Italiens die einheimische
Sprache selbst von den höchsten Alpen verdrängt.
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